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Eine entſcheidende Mitteilung an Chamberlain
Genf, 12. März.

(Eigener Drahtbericht.)
Der heutige Abend hat eine folgen ſchwere Entſcheidung gebracht. Die deutſche Delegation

iſt, wie zu erwarten war, feſt geblieben und hat alle neuerlich gemachten Kompromiß-
vorſchläge abgelehnt. Reichskanzler Dr. Luther hat um 7 Uhr abends dem engliſchen Außenminiſter
Chamberlain hiervon Mitteilung gemacht.

Nachdem Reichskanzler Dr. Luther dem engliſchen Außen miniſter Chamberlain die ablehnende Antwort der deutſchen Dele
gation mitgeteilt hatte, begab ſich Chamberlain ſofort zu Briand, mit dem er eine längere Unterredung hatte.

Jm Anſchluß an die BVeſprechung, die Luther und Streſemann heute im Hotel des Bergues mit Briand und der
franzöſiſchen Delegation gehabt hatten, fand im Hotel Beau Rivage die angekündigte Beſprechung zwiſchen den Ver
tretern der Rheinpaktmächte ſtatt. Welchen Sinn ſie haben ſollt e, war nicht recht erſichtlich, da Briand nach wie vor an der For
derung einer ſofortigen Berückſichtigung Polens in irgendeiner Weiſe feſtgehalten hat, während die deutſche Dele-
gation ebenſo ſelbſtverſtändlich jedes Kompromiß nach dieſer Richtung hin ablehnt. Gleichwohl oder vielleicht eher gerade wegen

dieſer Unvereinbarkeit der Standpunkte zog ſich die Sitzung über Erwarten lang hin, um dann nach lebhafter
Debatte um 1.30 Uhr ziemlich unerwartet abgebrochen zu werden. Vandervelde erſchien als erſter und teilte der ver
ſammelten Preſſe mit, daß die Sitzung abgebrochen ſei. Eine neue Zuſammenkunft ſei noch nicht vereinbart.
Von deutſcher Seite wird mitgeteilt, daß die Verhandlungen fortgeſetzt werden zu welchem Ende, weiß man nicht. Skrzynſki
hatte inzwiſchen eine Beſprechung mit Beneſch.

t

Kurz vor Schluß unſerer Berliner Redaktion trifft das Genfer Telegramm ein, nach dem der Reichskanzler
Dr. Luther Chamberlain die Ablehnung aller Kompromißvorſchläge mitgeteilt hat. Die Berliner amtlichen Stellen ſind
noch nicht über dieſe neue und doch ſehr entſcheidende Tatſache unterrichtet und erwarten erſt noch nähere Mitteilungen aus
Genf, ſo daß ſie noch nicht Stellung zu nehmen vermögen. Man ſollte annehmen, daß es nunmehr in der Konſequenz
der Dinge läge, daß die deutſche Delegation, wenn nicht daraufhin die Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund und in den
Völkerbundsrat, ſo wie es in Locarno vorgeſehen war, erfolgt, nicht lange fackelt und ihre Koffer packt und bis auf
weiteres nach Berlin zurückkehrt. An amtlicher Stelle ſcheint man allerdings der Meinung zu ſein, daß der
Reichskanzler und der Reichsaußenminiſter noch weiter im Kreuzfeuer in Genf ausharren ſollen.

Szenenwechſel in Genf
Genf, 12. März.

Eigener Drahtbericht.)
Die Delegierten verbrachten den heutigen Nachmittag zum

größten Teil in den Quartieren, wo ernſte Be-
ratungen über die vorliegenden Kompromißvorſchläge ſtatt
fanden. Der Kanzler ſtattete in den Nachmittagsſtunden
Chamberlain einen kurzen Beſuch ab, von dem er kurz nach
7 Uhr ins Hotel „Metropol“ zurückkehrte. Er hat bei dieſem Be-
ſuch Chamberlain die obige wichtige Erklärung der deutſchen
Delegation übermittelt, die nun die Genfer Mächte vor das
Entweder Oder ſtellt. Dr. Streſemann hatte den Kanzler
nicht begleitet.

Die heutigen Vormittagsbeſprechungen haben neben der
deutſchen Erklärung noch inſofern eine Aenderung in der
Situation ergeben, als Spanien und Braſilien, von
deren Stellungnahme bisher der Verlauf der weiteren Ver
handlungen und die Löſungsmöglichkeiten abhängen, in den
Hintergrund getreten ſind. Man ſcheint ſowohl auf ſpani-
ſcher wie auch auf braſilianiſcher Seite zu der Einſicht gekommen
zu ſein, daß eine Politik mit dem Kopf durch die Wand auf die
Dauer doch nicht den erhofften Erfolg verſpricht und daß es
klüger iſt, den Rückzug anzutreten, bevor man ſich durch
ſeine Halsſtarrigkeit alle Sympathien verſcherzt hat. Damit es
nicht an neuen Schwierigkeiten fehle und die Schlußverhand-
lungen ſich zu leicht geſtalten, ſind erneut die Polen auf
dem Plan erſchienen, die ſich während der letzten Tage
eine bemerkenswerte Zurückhaltung auferlegt hatten. So iſt es
denn heute der polniſche Miniſterpräſident Graf Skrzynski, der
die größten S.gwierigkeiten, zu einer Einigung zu kommen, macht.
Er verlangt einen nichtſtändigen Ratsſitz für Polen ſchon
während dieſer Märztagung und findet leider hier
für, wie zu erwarten war, die ſtärkſte Unterſtützung auf
franzöſiſcher Seite. Das polniſche Hindernis iſt nicht
geringer einzuſchätzen als bisher das ſpaniſche und das braſilia-
niſche. Da es ſich bei der polniſchen Forderung um einen nicht
ſtändigen Ratsſiß hbandelt, ſo wird auch die Vollverſammlung ein
Wort mitzureden haben, denn nur mit ihrer Zuſtimmung kann
der Rot beſch. die Zahl der nichtſtändigen Ratsmitglieder
zu erhöhen. Damit würde dann der Streit um die Erweiterung
des Rates aus der ganzen Atmoſphäre der vertraulichen Be-
ſprechungen in den luftigen Reformationsſaal getragen Alle
Mitglieder des Völkerbundes hätten die Möglichkeit, ſich zu der
polniſchen Kandidatur zu äußern. Es ſcheint bei der in Genf
unter der Mehrzahl der Völkerbundsmitglieder herrſchenden Stim
mung fraglich, ob Polen tatſächlich zum nichtſtändigen Ratsmit-
glies gert werden wird. Für die deutſche Dele-
gation wäre es nicht tragbar, vor ihrem Eintritt in den
Völkerbund bereits bindende Zuſagen zu geben, daß ſie als Mit
glied des Rats für die Erweiterung des Rates um einen nicht
ſtändigen Sitz ſtimmen würde.
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In Völkerbundskreiſen wurde heute vielfach die Anſchauung
geäußert, doß, wenn Vraſilien und Spanien auf ihrem ablehnen-
den Standpunkt weiter beharren, nichts weiter übrig bleibt, als
die Vollver ſammlung und alle ſchwebenden Fragen auf
den Herbſt zu vertagen.

Die Stockholmer Berichterſtatter berichten übereinſtimmend
aus Genf, daß dort ein chao tiſcher Wirrwarr herrſche.
Unden habe durch ſein Feſthalten an ſeiner grundſätzlichen Auf
faſſung einen ungeheuren Druck beſonders Briands und Cham-
berlains auszuſtehen. Die ſchwediſche öffentliche Meinung ſteht
jedoch geſchloſſen hinter Unden. Die ſpaniſche Drohung
mit wirtſchaftlichen Repreſſalien macht nicht den ge
ringſten Eindruck. „Svenska Dagbladet“ ſchreibt: Die
einfältigen, ſchamloſen Drohungen enthüllen, was in Wirklich-
keit ſich hinter den Kuliſſen des Völkerbundes abſpielt. Frank
reich verſuche mit allen Mitteln, trotz ſeiner permanenten
Kabinettskriſen, ſeine dominierende Stellung im Rat der Völker
aufrechtzuerhalten.

Eine hohe Perſönlichkeit aus dem alliierten Lager
äußerte ſich unſerem Vertreter gegenüber ſehr beſorgt über
die ſchwierige politiſche Lage und erklärte: Wenn jeder Staat
hier mit ſeinen Forderungen auftritt, dann können wir
den Völkerbund bald ſchließen. Der Völkerbund iſt
eine Jnſtitution, die auf die Ausgleichung der Gegenſätze und
auf die gemeinſame Arbeit aufgebaut iſt. Es geht nicht an, daß
jeder ſeine eigenen Abſichten und Wünſche gegen den Willen
der anderen und gegen die Jntereſſen der Geſamtheit durchzu
ſetzen verſucht. Sonſt ſollte man lieber den alten
Völkerbund begraben und eine neue Völkerbunds-
organiſation aufbauen, in die die widerſpenſtigen Elemente nicht
aufgenommen werden dürften.

e

Nach einer ſoeben veröffentlichten offiziellen Liſte der
Preſſe vertreter iſt die gegenwärtige Völkerbunds-
tagung von 250 Journaliſten beſucht. Deutſchland ſteht mit
58 an der Spitze, zu denen noch vier aus Oeſterreich treten. Als
zweitſtärkſte Gruppe folgt die Schweiz mit 23, Frankreich mit 28,
England mit 20, Polen mit 17, Jtalien mit 10 und Spanien
mit 8. Ferner ſind 18 Nordamerikaner, 4 Südamerikaner,
2 Japaner, 4 Belgier, 3 Schweden und 18 Journaliſten anderer
Nationen anweſend.

Muſſolinis Mittelmeer-Block
London, 11. März.

Jn engliſchen politiſchen Kreiſen verfolgt man Muſſolinis
energiſche Bemühungen, mit Frankreich und Spanien im Weſten
und den Balkanſtaaten im Oſten einen großen Mittelmeer-Block
zu bilden, mit geſteigertem Mißbehagen. Man erblickt darin nicht
nur die Zuſammenſchweißung einer großen antideutſchen Mächte-
konſtellation, ſondern auch einen gegen England gerichteten Block.
Das vielbeſprochene Balkanlocarno, in das man auch die Türkei
einſchließen wolle, würde unter Muſſolinis Führung ganz Süd-
oſteuropa beherrſchen und damit Deutſchlands wirtſchaftlichen
Aufſchwung verhindern. Zugleich würde dieſer Mächteblock eine
große Gefahr für Englands Vormachtſtellung im nahen Orient
werden. Jn engliſchen Kreiſen weiſt man darauf hin, daß man
in Rom die gewaltige Machtausbreitung Englands auf der den
italieniſchen Kolonien Erhthrea und Somaliland gegenüberliegen-
den Arabiſchen Halbinſel mit ſteigernder Nervoſität beobachte, da
ſich Jtalien dadurch in ſeinem kolonialen Aufſchwung am Rotern
Meer behindert ſehe. Frankreich werde den Beſtrebungen Muſſo-
linis kaum Widerſtand entgegenſtellen, da es die ſtändige Unruhe
n Syrien auf Englands Konto ſeze. Spanien wiederum ſei
durch das Marokko- Unternehmen an Frankreich gebunden und zu-
gleich auch von Jtaliens Neutralität abhängig

alle Genfer Kompromiſ
Aus Finanzſorgen Anſchluß an Preußen

Starke Anſchlußbewegungen in den Kleinſtaaten
Berlin, 12. März.

Die Vereinheitlichung des Reichs unmittelbarnach dem Zuſammenbruch 1918 iſt bekanntlich veveitelt worden
durch den unabhängig- ſozialdemokratiſchen iniſterpräſidenten
Eisner, der ſpäter von dem Grafen Arco erſchoſſen wurde.
Er iſt der Mann, der als Erſter einen Bundesſtaat, Bahern,
für ſelbſtändig erklärte und dadurch eine Anzahl anderer
Bundesſtaaten, die urſprünglich nicht im entfernteſten daran dach
ten, den Partikularismus noch aufrecht zu erhalten, mitgeriſſen hat.
Für die Vereinheitlichung des Reiches iſt dieſe Haltung des un
abhängigſogial demokratiſchen Miniſterpräſidenten ſchlechthin kata
ſtrophal geweſen. Auf r Vorgang iſt es zurückzuführen, daß
die heutige deutſche Landkarte noch ſo bunt ausſieht. Für die
Vereinheitlichung des Reichs iſt nichts weiter geſchehen als Zu
ſammenſchlu der thüringiſchen Staaten zu
einem einzigen Freiſtaat innerhalb Deutſchlands, der An-
ſchluß Koburgs an Bayern und der Anſchluß des
Waldeckſchen Gebietsteils Phrmont an Preußen.

Finanzſokgen
ſind es ja, die gegenwärtig eine Anzahl anderer Staaten veran
laſſen, dem Gedanken eines Aufgehens in dem großen Preußen
näherzutreten. Am meiſten geklärt iſt die Anſchlußfrage zwiſchen
Preußen und Schaumburg- Lippe. Die preußiſche
Regierung hat dieſem Lande allerdings ein Anſchluß-
ultimatum geſtellt, weil die Kommungalabteilung des Jnnen-
miniſteriums mit ſehr dringlichen Aufgaben beſchäftigt iſt und
gang einfach für die einmal günſtigen, dann wieder ungünſtigen
Verhandlungen mit dem Kleinſtaat kein Perſonal mehr zur Ver-
fügung halten kann. Für Schaumburg-Lippe iſt auch ſchon durch
gerechner worden, welche Vorteile für die Bevölke-
rung mit dem Auſchluß an Preußen ver-bunden wären. Auf den Kopf der Bevölkerung würden die
Schaumhbunyg-Lipper nicht weniger als ſieben Mark jähr-
lich erſparen, wenn ſie ihre Regierung zum Anſchluß bringen
könnten.

Mecklenburg- Schwerin hat ſich auf eine ſozial
demokratiſche Anregung hin jetzt entſchloſſen, wenigſtens einmal
die Vorteile und Nachteile eines Anſchluſſes an
Preußen feſtſtellen zu laſſen. Näher gekommen ſind
dem Anſchlußgedanken namentlich auch Anhalt und Braun-
ſchweig, die auch den lächerhichen Unfug der Berliner
Geſandt ſchaften der Einzelſtagaten inſoweit ab-
gebaut haben, als ſie ſich gemeinſchaftich vertreten laſſen.
Oldenburg hat den Anſchluß an Preußen ebenfalls ſchon in
Erwägung gezogen Finanggründe werden vorausſichtlich auch
in naher Zukunft Thüringen und Sachſen veranlaſſen,
ſich mit der Anſchlußbewegung an Preußen zu befreunden. Die
preußiſche Regierung würde aus allgemeinnützigen Erwägungen
einer ſolrhen Anſchlußbeſtrebung entgegenkommen. Durchweg
werden

ſich für Preußen die Finanzlaſten durch den Anſchluß nicht
unweſentlich vermehren.

Schaumburg-Lippe brauchte als Land ſchon im Frieden einen
nicht unerheblichen Zuſchuß. Es heißt, daß der Fürſt in Bücke
burg ſeine Füvſteneigenſchaft mit einem Zu ſchuß von jähre
l ch 200000 Mark zu dem Haushalt ſeinesFürſtentums honorieren mußte. Aber die preußiſche Re
gierung hat ſeit 1918 in jeder Zuſammenſetzung dem Gedanken
der Reichseinheit ganz planmäßig gedient und würde dieſe Auf
faſſung auch bei der praktiſchen Durchffülhrung des Anſchluſſes der
n Frage kommenden Einzelſtaaten aufrechterhalten.

Der Zuſammenbruch einer Hetze
Berlin, 11. Mär z.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
„Jm Zuſammenhang mit der Fememord Unter

ſuchung iſt von dem übel beleumundeten früheren Bataillons-
ſchreiber Feldwebel Goebel, der von der Linkspreſſe immer wieder
als Krongeuge zitiert worden iſt, wie bekannt, an den Verteidiger
des Oberleutnants von Senden, Rechtsanwalt Block, ein Er-
preſſungsverſuch unternommen worden. Wie wir er-
fahren, hat nunmehr das Polizeipräſidium die Akten an die
Staatsanwaltſchaft abgegeben, die ſich jetzt mit der Anzeige gegen
Goebel und ſeinen Helfershelfer Schyra befaßt. Die Gegenwarts-
zeugen von Senden und von Huenheim haben die Richtigkeit
der Angaben Blochs beſtätigt. Rechtsanwalt P. Bloch bittet uns
noch, in dieſem Zuſammenhang darauf hinzuweiſen, daß der Vor
ſtand der Anwaltskammer kein ehrengerichtliches Verfahren gegen
ihn eröffnet, ihn vielmehr nur zum Bericht aufgefordert habe.
Dieſem Erſuchen hat Bloch entſprochen. Die verleumderiſche
Hetze gegen den Rechtsanwalt Block iſt alſo völlig zu
ſammen gebrochen. Die Linkspreſſe aber, voran das
„Berliner Tageblatt“, iſt, wie gewohnt, unanſtändig genug, die
ihr überſandte Berichtigung zu unterſchlagen.

e

Wie mitgeteilt wird, bringt der neue Poſtetat 9662
neue planmäßige und 6653 Beförderungsſtellen (der Reichsetat
1926 enthält bekanntlich keine neuen Beamten- und Beförde-
rungsſtellen). Von den am 1. Oktober 1923 vorhandenen 224 850
planmäßigen Beamten wurden rund 33000 abgebaut, auf
Wartegeld geſetzt oder in den Ruheſtand verſetzt. Der neue Etat
ſieht nunmehr 223 931 planmäßige Beamtenſtellen vox, alſo faſt

o viel wie vor dem Abbau



Die Ernährungslage
Pläne der Reichsregierung

Berlin, 12. März.
Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages wies heute Reichs

miniſter Dr. Haslinde bei Beginn der Beratung des Etats
des Reichsminiſteriums für Ernährung und Landwirtſchaft
darauf hin, daß ſei Miniſterium gerade im gegenwärtigen
Augenblick vor beſonders ernſte, dringende und verantwortungs
e Aufgaben geſtellt ſei. Die Hauptſchwierigkeit liege nicht in
er Ernährungemittelbeſchaffung, ſondern darin, daß die

deutſche Landwirtſchaft trotz intenſiver Kraftauf-
wendung eine tiefgehende Kriſis durchmache, die
ſich allmählich wie eine auszehrende Krankheit aus
wirke. Die Gründe ſeien in dem

völligen Mangel an Betriebskapital,
in dem gewaltigen Steuerdruck und anderen Urſachen
zu ſuchen. Demgegenüber ſtehe auf der anderen Seite eine
mangelnde Rentabilität. Wenn trotz dieſer ernſten Notlage der
Landwirtſchaft er es als eine volkewirtſchaftliche Notwendigkeit
und voterländiſche Aufgabe erſten Ranges anſehe, eine weitere
Steigerung der Produktion herbeizuführen, ſo ſeien erheb
liche Beihilfen von Reich und Staat notwendig.
Es müſſe alles daran geſetzt werden, dieſen wichtigen Wirt-
ſchaftssweig wieder zur Ceſundung zu bringen. Dr. Haslinde
fuhr in ſeiner Rede fort, die

Maßnahmen, die die Reichsregierung ergriffen
habe und durchzuführen gedenke, beweglen ſich nach drei Rich
tungen Hilfe von der Kreditſeite, von der Abſatz und
Rentabilitätsſeite und durch einzelne Hilfs- und Förderurgs
maßnahmen. Die kurgzfriſtigen Kredite ſollten in lang
friſtige umgeändert werden. Die Reichsregierung ſei
entſchloſfen, auf dem eingeſchlagenen Wege energiſch fortzu-
ſchreiten. Bezüglich der zweiten Maßnahme verwies der Miniſter
auf den Geſetzentwurf zur Sicherung der Getreidebewegung.
Die Schwankungen beim Roggenpreis ſollten aus-
geſchaltet und im günſtigen Sinne beeinflußt werden. Von der
Vorlegung eines Geſetzes zur zwangsweiſen Regelung des
Roggenberbrauches müſſe die Regierung abſehen, weil der
Nutzeffekt einer ſolchen Regelung doch nur ein recht geringer
ſein würde gegenüber den Schwierigkeiten und Nachteilen, die zu
befürchten ſeien. Dagegen müſſe die

Propaganda für ein geſundes und billiges Roggenbrot
nachdrücklich gefördert werden. Der Miniſter ſtellte dann bezüg-
lich der Ernährungslage feſt, daß die Ernteergebniſſe des Jahres
1925 im allgemeinen gut, für Brotgetreide vor-
züglich ſeien. Die Brotgetreideernte habe nahezu 1138 Mil-
lionen Tonnen, gegenüber 8,3 Millionen Tonnen im Jahre
1924 betragen. Gegenüber den Vorjahren könne diesmal nicht
von einem Mangel an Angebot die Rede ſein, vielmehr müſſe
von einer empfindlichen Abſatzkriſe geſprochen
werden, aus der

ein verſtärkter Druck auf die Erzeugungspreiſe
herzubeiten ſei. Wenn ſich die Preisſenkung der lanmdwirtſchaft-
lichen Erzeugniſſe auch in den Kleinhandelspreiſen ausgewirkt
hätten, ſo ſei das zweifellos mit auf die Preisſenkung-
aktion der Regierung zurückzuführen. Bei den Fleiſchpreiſen
habe ſich die Sparnne zwiſchen Vieh und Ladenpreis nicht un
erheblich verringert, doch müſſe auf eine weitere Senkung hin
gewirkt werden. Der Fleiſchverbrauch habe ſich im
übrigen 1925 gegenüber 1924 gehoben und zwar bis auf
88,4 Prozent des Verbrauches von 19138. Jm Rückſtand ſei
immer noch der Brotverbrauch, ebenſo der Verbvauch von
Friſchmilch. Eine großzügige Milch propaganda ſtehe
bevor.

Die allgemeinen Geſichtspunkte, die Dr. Haslinde in ſeiner
Rede vorgetragen hat, werden die Billigung aller Par-
teien finden, die ſich ernſthaft um die Geſundung der Land
wirtſchaft bemühen. Man mußte freilich bei dieſer Rede ver-
miſſen, daß aus der allgemeinen Beurteilung der Notlage der
Landwirtſchaft und ihrer Urſachen praktiſche Konſe-
quenzen nicht gezogen wurden. Dr. Haslinde hat in
keiner Richtung irgend etwas Neues vorgetragen, wenn es
zweifellos auch politiſch wertvoll iſt, daß Dr. Haslinde mit ſeiner
Rede ſich im Grundſatz auf den Boden der realen Tatſachen ge
ſtellt hat. Jnsbeſondere muß es auffallen, daß Dr. Haslinde mit
keinem Wort zu dem im Haushaltsausſchuß erörterten
Plan der Zuſammenlegung des Ernährungs-
miniſteriums mit dem Wirtſchaftsminiſterium
Stellung genommen hat. Gerade nach den Widerſtänden, die Dr.
Haslinde während der erſten Wochen ſeiner Tätigkeit im Kabinett

des deutſchen Volkes
gefunden hatte, und nach den Auseinanderſetzungen, die ſich an
ſeine nicht ganz freiwillige Beurlaubung anſchloſſen, wäre es
dringend notwendig geweſen, daß Dr. Haslinde dieſe erſte ſich
bietende Gelegenheit benutzt hätte, ſeinen Standpunkt zu den
konkreten Fragen der Agrarpolitik und zu den Plänen auf Aus
ſchaltung des Einfluſſes der Landwirtſchaft im Reichskabinett
feſt zu umreißen.

Tnnerpolitiſche Fragen im Reichstage
Berlin, 12. März.

Eigener Drahibericht.)
Am Regievungstiſch: Reichsinnenmimſter Dr. Kül z. Präſi

dent Loebe eröffnet die Sitzung um 1.20 Uhr. Die allgemeine
Ausſprache beim Reichshaushalt des Reichsminiſteriums des

r ne r r damit wird das Mißrauensvotum r Deutſchnationalen denReichsminiſter Dr. Kül z. fo orn
Abg. Landsberg (Sotz.) nimmt zuerſt das Wort und wendet

ſich gegen den völkiſchen Abgeordneten Kube. Der Abgeordnete
Kube ſolle ſich doch nicht als Apoſtel des Deutſchtums aufſpielen.
Sein Name ſtamme aus dem Polniſchen und lautete urſprünglich
„Kuba“, das heißt auf deutſch „der kleine Jakob“. Heiterkeit
links.) Jch will, ſo erklärte der Redner, hier meine Nachforſchungen
diskret abbrechen. (Erneute Heiterkeit links. Rufe bei den Völ
kiſchen: Schmonzes!) Die Republik habe dem Deutſchen
Reiche die Einheit erhalten. Von jedem Beamten müſſe man ein
klares Bekenntnis zur republikaniſchen Staatsform verlangen.
(Zuruf rechts: Zur derzeitigen Heiterkeit rechts.) Die
Oeſterreicher wollen nicht deutſcher Bundesſtaat, ſondern Reichs
deutſche werden. Wir brauchen einen Einheitsſtaat. Freiherr
vom Stein hat geſagt. Jch kenne nur ein Vaterland, und das
heißt Deutſchland. (Beifall links und in der Mitte. Zurufe
vechts: Und Criſpien

Abg. Dr. Bredt (Wirtſch. Vereinigung) warnt vor einer Aen-
derung des Wahlrechts mit dem Ziele einer Vernichtung der
kleinen Parteien. Auch dieſe müßten im Reichstage zur Geltung
kommen. Es gehe nicht an, daß die großen Parteien den Raub
unter ſich teilen.

Damit ſchließt die allgemeine Ausſprache.
Perſönlich erklärt Abg. Kube (Völk.), daß er die Sehnſucht

anerkenne, mit der die Vertreter des Judentums durch den Ober-
rabbiner Landsberg ihn zu den Jhrigen zählen möch-
ten. (Großer Lärm bei den Sozialdemokraten und Rufe: Un
verſchämter Lümmel!) Der Redner ſtellt feſt, daß er einen guten,
alten Namen führe, der ſchon 1401 genannt wurde.

Abg. Landsberg (Soz.) erwidert, er habe nicht nötig, Herrn
Kube zu infamieren, das beſorge dieſer ſchon allein.

Die Abſtimmung über das Mißtrauensvotum
wird bis zur Beendigung der Beratung des Jnnenetats ver
tagt.

Jn der Einzelbeſprechung weiſt Abg. Dryander
(Dutl.) darauf hin, daß das alte Beamtentum aufgebaut war auf
dem feſten Verhältnis zum Monarchen. (Lärm links.) Es iſt
bezeugt durch die großen Perſönlichkeiten, die damals an der
Spitze des Heeres ſtanden, daß der Kaiſer die Reiſe nach Holland
antrat, um einen Bürgerkrieg zu vermeiden. Von
den Beamten könne man nicht von heute auf morgen einen Ge
ſinnungswechſel verlangen. Deutſchland braucht mehr als jedes
andere Land die Zuſammenfaſſung ſeiner Kräfte durch eine ſtarke
über den Parteien ſtehende Staatsgewalt. Die deutſche
Kaiſeridee leuchtet über allem Parteiſtreitund Kampf. ((Lebhafter Beifall vechts.)

Abg. SchmidtKöpenick (Soz.) hält der Rechten vor, Wil
helm II. ſei mit großen Vermögensſtücken über die holländiſche
Grenze geflohen. Der Redner fordert dann Streichung der
Mittel für die Techniſche Nothilfe.

Abg. Roſenbaum (Komm.) erklärt, das Volk werde den aus-
geriſſenen Fürſten beim Volksbegehren die richtige Antwort
geben.

Abg. Dr. Frick (Völk.) führt Beſchwerde über verfaſſungs-
widrige Verfolgung von Nationalſozialiſten. Unerhört ſei das
Redeverbot gegen Hitler in einzelnen Ländern. Derſelbe Seve-
ring, der den Hochverrat und Meineid von 1918 mitgemacht hat,

wolle Hitler Hochverrat vorwerfen.
Abg. Dr. Philipp (Dntl.) ſtellt feſt, daß die Früchte des Ein

marſches der Reichswehr in Thüringen und Sachſen vortrefflich
geweſen ſeien. Der Redner übt dann Kritik an einer Reihe von
Filmen, die wegen ihres volksverhetzenden Charakters eine Ge
ſahr für die öffentliche Ordnung ſeien. Sie ſeien größtenteils
ruſſiſchen Urſprungs und reizten offenkundig zum
Klaſſenhaß auf. Die Filmſtelle unterdrückt oft Filme aus Furcht
vor dem Auslande. So habe man aus dem Film über dev
Reichskriegertag in Leipzig die Stellen herausgeſchnitten, die die
ElſaßLothringer zeigen und die Worte entfernt, die

Der heilige Strom
16] Ein Freiheitsroman von Lisa Barthel- Winkler.

(Nachdruck verboten.)

Jngrid hatte ſich erhoben und war auf die Terraſſe hin
ausgetreten. Der feine Khamſinſtaub wirbelte unaufhörlich,
aber der Himmel glängzte wolkenlos blau.

Harald Heſſeloh trat zu ihr.
„Was wollte denn die Prinzeſſin, Miß Jngrid?“
„Die Prinzeſſin hatte wenig Zeit. Sie kam nur mit heran,

weil ſie in Kaſr Ali zu tun hatte,“ erwiderte Jngrid. Und als
Harald nachdenklich den Kopf ſchüttelte, fügte ſie hinzu: „Sie iſt
eine wundervolle Frau. Jhre Worte reißen hin. Jhr Herz iſt
ſo edel, ſo voll Begeiſterung. Jngo hat keinen Blick von ihr
gelaſſen.“

„Ja haben Sie es nicht ſchon auf dem Schiffe bemerkt?“
„No.“
Jngrid mußte lachen.Die Männer ſind ſo kurgzſichtig. Jch glaube

„Nun, Miß Jngrid?“
„Jch glaube Jngo liebt die Prinzeſſin.“
Der Engländer warf einen halben Blick auf ſie.
„Und das gefällt Jhnen nicht?“
Erſtaunt ſah Jngrid ihn an.
„Warum ſollte es mir nicht gefallen? Jch finde es wunder

ſchön und wenn ich ein Mann wäre ich würde ſie auch
lieben.“

Sie ſind aber ein Mädchen.“
„Leider.“
„Ein ſehr ſchönes Mädchen.“
Darauf gab Jngrid keine Antwort.
„Und wenn es Jhnen gefällt, daß man liebt
„Jngrid!“ rief der Bruder aus dem Zimmer.

Sie benutzte dieſe Gelegenheit, um mit einer ſchnellen
Entſchuldigung Harald Heſſeloh ſeiner ihr gefährlich erſcheinen
den, ungewohnt ſanften Stimmung allein zu überlaſſen. e

Es wer dem tſchmann nicht t, daß er eine ſo glückli Situation er e verſtreichen laſſen mußte. Er tröſtete
indes mit der Annghme, daß der morgige Beſuch in Heluan

ganz dazu angetan ſei, ihn Jngrid in gutem Lichte zu zeigen.
Und ſo ſprach er dem Diner mit dem allerbeſten Appetit zu,

ohne ſich von ſeiner Verliebtheit ſtören zur laſſen.

m

Die Werbung.
Das blonde Haar im Nacken geknotet und den weißen, ge

bogenen Strohhut darauf gedrückt, in weißem Jackenkieid,
weißen Schuhen und weißem Sonnenſchirm trat am nächſten
Morgen Jngrid auf die Gartenterraſſe, auf der Jngo ſchon ab
fahrbereit ſaß. Staunend hing ſein Blick an der Schweſter. Er
halte ſie ſeit neun Jahren nur in Schwarz geſehen. Und nun,
am Tage, da ſie das Grab der Mutter aufſuchen wollten, hatte
ſie die Trauerſarbe abgelegt.

Jngrid erriet ſeine Gedanken.
„Jſt nicht eine Freudenzeit für uns angebrochen, Jngo? Wir

ſtehen auf liebem Boden wir haben alles Verlorene durch unbe
greifliche göttliche Güte wiedergeſchenkt erhalten. Heut wollen
wir den Ort aufſuchen, an dem unſere liebe Mutter von ihren
Leiden erlöſt wurde und in die ewige Ruhe einging. Jſt das
nicht eher ein Anlaß zu freudiger Feier, denn zum Trauern?

„Noch von kurzem dachteſt du anders, Jngrid.“
„Prinzeſſin Hada hat mich gelehrt, daß die Trauer um die

Toten meiſtens dem Egoismus entſpringt. Wir ſagen: wir
haben den Toten verloren, nie: er hat uns verloren; weil wir
wiſſen, von uns fern iſt ihm wohler. Ich habe begreifen gelernt:
Das Grab iſt die dunkle Pforte zum Licht. Wenn wir weinen
um die Entſchwundenen, ſo ſollten unſere Tränen uns ſelber
gelten, weil wir noch nicht am Ziel angelangt ſind.

Mit brennenden Augen beugte ſich Jngo vor.
„Das glaubſt du Jngrid? Feſt? Gewiß? Unſer Leib fällt

ab, unſer Jch wird befreit, der Geiſt lebt
Der Schwindſüchtige legte die durchſichtigen, mageren Finger

auf die ihren.
„Solcher Glaube iſt ſchön, er macht das Sterben leicht. Und

das hat die Prinzeſſin dir geſagt
„Ja, Jngo.“h muß mit ihr darüber ſprechen. Sie iſt doch nicht Chriſtin?

Sie iſt doch Mohammedanerin! Jch wünſchte, ſie käme bald ein
mal, dann will ich ſie fragen Er brach ab und ſeine blaſſen
Lippen zuckten vor Erregung. Er blickte hinaus auf die Palmen
und Zypreſſen im Garten. Jngrid ſtrich dem Bruder zärtlich über
die loſen Haare.

„Du kannſt ſie wohl ſehr gut leiden, die Pringeſſin
Jngo ſchlug ſeine Augen voll zu ihr gquf.
„Jch verehre ſie, Jngrid ich verehre ſie tiefl“
Feine Röte wuchs bis zu den Schläfen und ebbte wieder ab.

Aus dem Hauſe trat Heſſeloh, die Morgengigarre im Munde und
fertig zur Abfahrt.

„Hallo Mr. Aslan wartet ſchon im Wagenl“
Jngrid und Jngo erhoben ſich und ſchritten mit dem Eng-

länder um das Haus.

unter dem Völkerſchlachtdenkmal ſtehen: Ein Wahrzeichen
für kommende Geſchlechter.“

Reichsminiſter des Jnnern Dr. Külz gibt zu, daß das Reichs
kommiſſariat für öffentliche Ordnung manchen Parteien unbe-
quem ſein mag. Es mache keinem Polizeibeamten irgendeine
Freude, gegen einen Mitbürger einzuſchreiten. Die neuerlichen
Erlaſſe waren notwendig, weil ſich die Polizeibeamten nicht
willenlos abſchlachten laſſen dürfen. Der Miniſter gibt zu, daß
die Beſoldungsver hältniſſe der Schutzpolizei
unbefriedigend ſind und teilt mit, daß mit den Ländern
eine Neuregelung vereinbart wird. Die Handhabung des Ver-
eins und Verſammlungsrechtes müſſe vereinheitlicht werden.
Ein völlig neues Vereins und Verſammlungsrecht wird vorbe
reitet. Zur einheitlichen Zuſammenfaſſung der Rechtsſprechung
wird das Reichsverwaltungsgericht dienen. Ein Reichsfilm-
geſetz iſt fertiggeſtellt. Der Miniſter ſagt eine Ueberſicht über
die Tätigkeit der Techniſchen Nothilfe zu.

Abg. MeyerFranken (Komm.) beſchwert fich über die Hal
tung der bayriſchen Regierung gegenüber den Kommuniſten.

Darauf werden die Beratungen abgebrochen. Beim Pen
ſionsfonds wiederholt

Abg. Roßmann (Soz.) ſeine Rede über die Penſionslaſten
des Reiches, die mehr als zwei Milliarden betragen. Es gebe jetzt
760 000 Kriegebeſchädigte, 370 000 Kriegerwitwen und eine Mil
lion Waiſen. 150 000 Penſionsempfänger beziehen eine Penſion
von jährlich 6000 Mark. Der Redner kündigt einen Antrag auf
Vorlegung eines Penſionskürzungsgeſetzes an.

Abg. Laverrenz (Dntl.). Auch die Sozialdemokratie müſſe aus
den Archiven gelernt haben, daß der Krieg nicht von Deutſch
land angezettelt worden iſt. Bei den Offizierspenſionen handele
es ſich um ein wohlerworbenes Recht, der Zuſammenbruch iſt
nicht von Offizieren und Soldaten verſchuldet worden. Der
deutſche Soldat in Heer und Marine hätte niemals gemeutert,
wenn er nicht von den Sozialdemokraten belogen
und betrogen worden wäre. (Lärm der Soz.) Das alte
Offizierkorps verdient Dank und Anerkennung.

Abg. Brüninghaus (D. V. P.) ſtellt feſt, daß von den 2,2
Milliarden des Penſionsfonds nur der zehnte Teil auf die Offi-
zieve kommt. Die Zahl der Offiziere im neuen Deutſchland iſt
um 19 000 geringer als vor dem Kriege, trotz der angeſchwollenen
Zahl der Penſionäre. Der ſozialdemokratiſche Redner habe ſich
Verallgemeinerungen zuſchulden kommen laſſen.

Abg. Tiedt (Kornm.) verlangt Ausbau oer Verſorgung.
Gegen 7 Uhr ſind nur noch fünf Abgeordnete im
Hauſe, darunter ſind drei zum Wort gemeldet.

Gegen 8 Uhr werden die Beratungen bei nahezu leerem
Hauſe ab gebrochen.

Mittwoch 1 Uhr Rerchsminiſterium des Jnnern.
r zzè T

Selbſtmord Karl Haus.
Man meldet aus Wien: Jn Tivoli bei Rom hatte ſich am

6. Februar d. J. ein unbekannter, etwa 45 Jahre alter Mann
erſchoſſen. Vor ſeiner Beſtattung hatte man von der Leiche
Fingerabdrücke genommen und an die Polizeidirektionen verſandt,
ſo auch nach Wien. Hier wurde nun im Erkennungsdienſt feſtge
ſtellt, daß der Selbſtmörder der frühere Profeſſor des römiſchen
Rechts an der George-Waſhington-Univerſität, Rechtsanwalt
Karl Hau ſei.

e

Die Annghme, daß ein vor fünf Wochen in Rom beigeſetzter
unbekannter Selbſtmörder mit dem Rechtsanwalt Carl Hau
identiſch ſei, wird an maßgebender Stelle für ſehr wahr-
ſcheinlich gehalten. Hau hatte vor einiger Zeit Deutſchland
verlaſſen, weil die Karlsruher Staatsanwaltſchaft wegen ſeiner
Veröffentlichungen über ſeine Zuchthauserlebmiſſe einen neuen
t hinter ihn erlaſſen hatte. Als der neue Haftbefehl der
Karlsruher Staatsanwaltſchaft kam, um ihn der Verbüßung der
mehrmonatigen Reſtſtrafe zuzuführen, war Hau bereits auf dem
Wege nach Jtalien. Seit dieſer Zeit blieb er verſchollen. Auch
ſein Anwalt hörte nichts mehr von ihm und wußte nur aus
früher geführten Geſprächen, daß Hau ſich in Rom ſchriftſtelle
ruſch betätigen wollte. Es war ihm aber auch bekannt, daß die
Lebensenergie dieſes Mannes, die ihm die Kraft gegeben hat, ein
17jähriges Zuchthausleben ſcheinbar ungebrochen zu ertragen,
durch die erneut einſetzende gerichtliche Verfolgung einen ſchweren
Stoß erlitten hatte. Wahrſcheinlich hat Hau daran gezweifelt,
jemals wieder eine Aufrollung ſeines Prozeſſes durchſetzen zu
können.

Der Erkennungsdienſt des Berliner Polizeipräſidiums hat
bisher von der Polizei in Rom keine Fingerabdruckkarte oder
ſonſtige Mitteilung erhalten.

Hau hinterläßt eine Tochter, die er ſeit der Tat in Baden
Baden nicht wiedergeſehen hat und mit der er auch jetzt nach
ſeiner Entlaſſung aus dem Zuchthauſe nicht eher zuſammen
kommen wollte, bis die von ihm erſtrebte Rehabilitierung ge
lungen war.

Bequem zurückgelehnt, eine Decke auf den Knien, ſaß Aslan
träumeriſch in der Ecke; Jngrid ſetzte ſich neben ihn, Jngo und
Heſſeloh nahmen ihnen gegenüber

Es war noch nicht übermäßig heiß, auch der Khamſin wehte
nicht ſehr ſtark. Die Fahrt bis zum Bahnhof der Heluan-Bahn,
der Station Bab el Luk, war ſehr angenehm.

Als der Zug an das rechte Nilufer kam und durch Maſr el
Attika, das alte Kairo, dampfte, ſtiegen in Aslan die Erinnerungen
an ſeine junge Ehe auf. Als er damals mit Hildegard die Aus-
flüge nach Gigeh, Memphis und auch nach Heluan machte, hatten
ſie beide nicht geahnt, daß die umhätſchelte junge glückliche Frau
dort allein, vom Gatten und den Kindern getrennt und ſie einem
ungewiſſen, ſchrecklichen Schickſal preisgegeben wiſſend, ſterben
müſſe Die Augen wurden ihm feucht. Er kannte die Gegend,
die da draußen heranrollte. Manches war neu, anders, aber der
Charakter war derſelbe geblieben. Er las die Stationsnamen:
Sahel el Elbli, Meadi, Trurra und darüber auf dem Dſchebel
Turra lag das Fort Turra, 145 Meter hoch im Gebirge. Dann
folgte El Maſſara und vom Fenſter aus ſah man unten das chriſt
lich-koptiſche Kloſter liegen. Eine Strecke weiter, im ſpärlichen
Grün, vom heranwehenden Wüſtenwind bedrängt, einige Militär
gebäude, und dann rollte der Zug an dem Landgut des Prinzen
Huſſein vorbei ja, ſo war es auch damals geweſen vor
fünfundzwangig Jahren

Auch Jngo und Jngrid träumten. Sie ſaßen Hand in Hand
nebeneinander. Aber ihre Gedanken wanderten über den breiten
Nilſtrom, an dem die Bahn entlangeilte, hinüber nach dem linken
Ufer, und ihre Augen ſahen nicht wirklich, ſondern im Geiſte das
Land der Pharaonen

Drüben wuchſen ſteil aus dem gelben Wüſtenſande die ur
alten Geheimniſſe der Pyramiden und Totenfelder. Die Königs
gräber von Gizeh, Zawijet el Arjan, Abuſir, Sakkara und
Dahſchur, die Sphinx, die Sonnenheiligtümer, die. Stufenpyrami-
den und Schechgräber, die Tempel, die Ruinen von Memphis und
die Statue Ramſes II. Aus den Stätten der Vergangenheit
wuchs für die Geſchwiſter das neue Leben, die Gewißheit: das
Tote iſt nicht tot, es iſt nur verwandelt. Ueber die Ruinen,
Trümmer und Totenfelder des alten Aegypten wuchs ihren
Seheraugen ein gewaltiger Glanz mochte die Menſchheit Denk
mäler bauen, die die Jahrtauſende überdauerten, was war das

von Menſchenhand Geſchaffene denn anders als ein Tor für das
Ewige, das nach dem Zeitlichen kam? Auf den heiligen Stätten
am Nil waren unermeßliche Geſchlechter gewandelt. Wo waren
ſie? Jhre Seele war einſt aufgeſtiegen zum Rätſel des Jen-
ſeits. Und ſo würde zu ſeiner Zeit alles Seiende abgetan und
rerklärt ſein der Himmel blieb die Erde verging.

(Fortſetzung folgtk.)
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Halle, 18. März.
uDas Strumpfband

Eigentlich ſind Strumpfbandgeſchichten intime Angelegen-
heiten häuslichen Glüchs, die man vor der Oeffentlichkeit nicht
produzieren ſollte. Aber durch des Schickſals Tücke wird zum
Elefant die Mücke

Na, wenn nan ſchon mal ſein Strumpfband verliert! höre
ich Sie entſchuldigend ausrufen. Gewiß doch. Wer kann dafür?
Aber ſolch Ding zu verlieren und doch nicht zu verlieren das
iſt Pech! Doch hier der Tatbeſtand:

Mittägliche Saalepromenade. Vater (hoch in die Vierziger),
Mutter (hoch in die Neununddreißiger) gehen immer noch ein
trächtig ſpazieren. Kein Menſch würde das weiter auffällig fin
den, wenn ja wenn kein Aber dabei wäre. Aber was iſt das
Was ſchlängelt ſich, im Takte mitwippend bei jedem Schritt,
einem Hühnerringe ähnelnd in lieblicher Erdbeerfarbe um ihre
ein wenig ſtarke Feſſel? Bei Gott! ein lebhaftes, entzückendes
ſeidenes Strumpfband. Mit magnetiſcher Kraft zieht es die
Blicke aller Vorübergehenden an ſich. Blicke begegnen lächelnd
einander, Faſzgzinierte bleiben rückwärts ſchauend ſtehen. Wie
wohl das Strumpfband ungehindert über die ganz beachtliche
Wade gelangen konnte Wie lange wohl der beinliche Ausreißer
ſo noch mitſpaziert? Man zerbricht ſich die Köpfe. Aber ſagen
will's keiner.

Zwei Backfiſchchen erröten. Ein paar Schulbuben feixen:
„Karle, die enerken noch niſcht.“ Ein junges Paar lächelt. „Die
Menſchen ſind alle fröhlich heute,“ meint „Er“. „Auguſt“, ſieh
doch mal nach, ob was an mir is

Da ſchreit ſie ſchon auf. Und ſtreckt abwehrend jenes Bein
aus Der galante Ehemann bückt ſich, faßt ſchnell nach dem
corpus delicti da, ein tückiſcher Windſtoß erfaßt es
und fort rollt es über die glatte Promenade.

Ein junger Herr erhaſcht es eilfertig. Bringt's ihr zurück.
Verbeugung. Jetzt errötet „Sie“. Und alles lacht!

Und das hat mit ſeinem Glanze das ſeidene Strumpfband

getan reiDer Kommuniſten Prozeß
Die Zeugenausſagen entwerfen ein ganz anderes Bild des

feigen Ueberfalles. Die Stahlhelmleute und Wehrwölfe in
Döllnitz etwa 14 Mann hatten ſich zu einer zwangloſen
Zuſammenkunft im „Goldenen Hirſch eingefunden. Gegen
3412 Uhr gingen ſie fort. Schon unweit des Tores fanden ſie
Leute vor. Aber ſie dachten an nichts Schli,nmes. Da kam einer
von ihnen zuvück mit der Mitteilung, er ſei verdächtigen Per-
ſonen begegnet. Er warnte die Kameraden. Da fuhr an ihnen
ein Radfahrer ohne Licht vorüber, der deutlich als Roter Front
kämpfer zu erkennen war. Da wußten ſie, was die Stunde ge
ſchlagen hatte. Sie ſuchten ſich zu retten und wollten der Auf
forderung eines jüngeren Kameraden Folge leiſten, bei ihm die
Nacht zu verbringen. Doch ſie kamen nur bis zum Kirchplatz.
Hier ſahen ſie, wie ſich aus den umliegenden Straßen größere
Menſchenmengen zuſammenzogen es ſollen 60—-70 Mann ge
weſen ſein ſich teilten und einen Ring um die Ankommenden

en.
rgebens verſuchte der Stahlhelmer Schouerhammer

zum Frieden zu reden. Die Schlägerei ſetzte ſofort ein. Am
ſchlimmſten kam Schauerhammer davon. Wie blind müſſen die
fe gen Lurnpen auf ihn eingeſchlagen haben. Denn in der chirur-
giſchen Klinik, wohin der Verletzte noch in derſelben Nacht ge
ſchafft wurde, ſtellte der Arzt feſt, daß

der Schädel zertrümmert
und das Gehirn durch eindringende Knochenſplitter beſchädigt
war. Dieſe Verletzung bedingte eine Lähmung der ganzen
Unken Seite. Sie hat ſich noch nicht vollſtändig zurückgebildet.
e haben ſich infolge der Gehirnverletzung Krämpfe einge-
te

Damit iſt die Beweisführung geſchloſſen.

Die Wohlfahrtsbriefmarken ſind durch die Gemeinde
be hörden des Saalkreiſes ſowie durch das Kreiswohl-
fahrtsamt des Saalkreiſes, Halle, Luiſenſtraße 7,
zu beziehen. Für Merſeburg findet der Verkauf durch das Wohl
fahrtsamt der Stadt Merſeburg ſtatt.

Als Auftakt zur Reichsgeſundheitswoche veranſtaltet der
hieſige Kneippverenn am Donnerstag, den 18. März, abends
8 Uhr im „Wintergarten“ einen Werbegbend, an dem der Ge
ſchäftsführer des Kneippbundes, Herr Lutz, über „Wickel und
Packungen, deren Weſen und Wirkung“ ſprechen wird. Der Vor
tag iſt mit praktiſchen Vorführungen und Lichtbildern ver-

unden.
Hundertjahrfeier der Maikäfer.. Am 1. Juni 1926 begeht

das GardeFüſilier- Regiment den Tag, an dem es vor 100
Jahren gegründet wurde. Alle alten „Maikäfer“ ſollen ſich zum
Jubiläumnsfeſt (4.-6. Juni 1926) in Berlin vereinigen. Die
näheren Angaben über die Feierlichkeiten, Unterbringung, Ver

Hallo uns Amgebung pflegung uſw. enthält das „Maikäfer-Blatt“, das von Kamerad
Herrn Paulich, Berlin-Schöneberg, Wartburgſtr. 3, angefordert
werden kann. Kameraden, die an den Feierlichkeiten in Berlin
teilnehmen wollen, wenden ſich baldmöglichſt zwecks Verabredung
zu gemeinſamer Fahrt hierdurch Verbilligung der Reiſe
und Zuſammenſchluß an die Ortsgruppe Halle, Herrn Her-
mann Voigt, Halle a. S., Ludwig-Wucherer-Str. 14, II.

Kirchliche Uachrichten
für Lätare, den 14. März 1926.

Kürzungen: Abendmahl: (A.), Bibelſtunde: (B.).
St. Franziskus- und Eliſabethtirche. Sonntag: 7, 8 und 1210 Uhr Hoch

amt. Avends 6 Uhr Faſtenandacht und Predigt.
Chriſtliche Gemeinſchaft in der Landestirche, Margaretenſtraße 5. Sonntag

8 Uhr: Evangelifations-Vortrag. Montag 8 Uhr: Jugendbund für E. C. für
junge Männer. Mittwoch 8 Uhr: für junge Mädchen. Donnerstag 8 Uhr:
Bibelſtunde.

Chriſtliche Gemeinde, Liebenauer Straße 4 (am Ranniſchen Platz). Sonntag
10 Uhr BVibelſtunde, 1154 Uhr: Kinderſtunde, 458 Uhr: Bibliſcher Vortrag
Dienstag bis Sonnabend jeden Abend 8 Uhr öffentliche Vorträge von Herrn
W. Walter-Gr.-Gerau. Mittwoch, Donnerstag und Freitag jeden Nachmittag
5 Uhr Bibelſtunden derſ.

u. L. Frauen: 10 Konfirmation, Bauke, 1216 Konfirmation u, (A.) der
Taubſtummen, Fritze, 6 Prüfung der Konfirmanden, Fritze. Montag 10 (A.)
der Konfirmanden, Baule, 8 Bibelkreis im Reſormrealgymnaſium, Schroedter,
Donnerstag 8 Paſſionsgottesd. m. (A.), Bauke. St. Ulrich: 10 Konfirma
tion, Ruhmer, 4 Prüfung d. Konfirmanden Heintke, 6 Gottesd. Thiede. Montag
6 (A.) Ruhmer. Mittwoch 6 Paſſionsgottesd. Thiede. S.t Ulrich-Oſt: Gottesd.
fällt aus. St. Mvoritz: 10 Keller, 5 Voigt. Hoſpital: 349 Keller. Dom:
(Reformierte Gemeinde): 10 Wind, 4 Schwerhörigen-Gottesd. P. Köppe im
Domgemeindeſaal, 6 Lang. Dienstag 8 Bibl. Beſprechg., Lang. Mittwoch 8
Paſſionsandacht, Lang. Laurentius: 10 Wagner (A.), 5 Prüfung, Gabriel.
Montag 84 Männer, Gem.-Haus, Gabriel. Mittwoch 8 Paſſionsgottesd, Wag
ner. Stephanus: 10 Meinhof, 5 Wagner. Donnerstag 8 Paſſionsgottesd.,
Meinhof. St Georgen: 289 Konfirmation d. Zögl. d. Franck. Stiftg., Klam
roth (A.), 11 Konfirmation d. Kn. Hellmann (A.), 5 Küſtermann. Mittwoch
183 Prüfung Vahldieck, 4 Prüfung d. Mädch. Witte, 8 Paſſionsandacht Giſeke.
Riebeckſtift: 10 Küſtermann. Diakoniſſenhaus 10 Neitz. Mittwoch 8 5. Paſſions
andacht P. Moehr. Paulus: 10 Wallis a. Berlin (A.), 244 Prüfg. d. Konfir
manden Kand. Jentſch, 5 Prüfg. d. Konfirm. Jacobi. Mittwoch 8. 5. Paſſgttd.
von Broecker. Donnerstag 8 Religiöſe Beſprechg. von Broecker. St. Johan-
nes: 9 Konfirmation Tiſcher, 11 Konfirmation Schüttlöffel, 4 Prüfung Guein
zius, 6 Tiſcher (A.). Mittwoch 10 Tiſcher (A.), Freitag 8 Paſſionsgottesd.
Mantey. Lauchſtädter Str.: 10 Gueinzins. Halleſche Maſchinenfabrik:
Freitag 8 (B.) Gueinzius. Stadtmiſſion: 8 Evangeliſation, Dienstag 8 Ge
meinſchaft, Donnerstag 8 Blaukreuzbibellehrgang. Alters- und Pflegecheim
10 Kruſius. St. Bartholomäus: 10 Konfirmation Hellwig, 5 Beichte u. (A.)
Hellwig, Mittwoch 3 Prüfung Barbe, é8 Paſſionsgottesd. u. (A.) Hellwig.
j Freitag 8 Bibel-Beſprechg. i. Gemeindehaus Hellwig. Petrus: 10 Roenneke.
r t Paſſionsgottesd. Hellwig. Trotha: 10 Jenrich (A.). Diemitz
9 etzold.

Ammendorfer Kirche: 10 Dr. Delius, Kindergottesdienſt fällt aus. Mittwoch
7 Uhr Paſſionsandacht, Balthaſar. Beeſener Kirche: 10 Balthaſar, 11 Uhr
Kindergottesdienſt.

Ev. -luth. Gemeinde, Magdalenenkpaelle: 104 Uhr Predigt, P. Brachmann
Mittwoch 8 Uhr: Paſſionsgottesdienſt.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wucherer-Straße 39. Sonntag, den 14. März 916 Uhr Gottesdienſt Predigt
Friedrich Maſcher-Göttingen, 11--12 Uhr Kindergottesdienſt, nd m. 4 Uhr
Gottesdienſt, derſelbe. Mittwoch abend 8 Uhr Gebetſt.

Volksvotriſchaft
Die Arbeitsmarktlage in Sachſen- Anhalt im Februar

Das Landesarbeitsamt Sachſen- Anhalt berichtet:
Der Höhepunkt der Arbeitsmarktkriſe wurde im Februar

allem Anſchein nach überſchritten. Es waren Beſſerungs-
erſcheinungen zu beobachten, die vor allem dem Einfluß
der Jahreszeit zuzuſchreiben ſind und die Vermittlungstätigkeit
langſam wieder belebten. Allerdings entwickelten ſich die Arbeits
marktverhältniſſe ſehr uneinheitlich. Jnsbeſondere ver-
hinderten ſtärkere Schwankungen in der Jnduſtrie eine merk-
liche Entſpannung der Geſamtlage, führten vielmehr dazu, daß
die Wiedereinſtellungen und Anforderungen von Arbeitskräften
meiſt durch Entlaſſungen ausgeglichen wurden. Auch zu
Beginn des Monats März blieb der Eindruck der Unſicherheit
vorherrſchend.

Ge ſteigerten Bedarf an Arbeitskräften ent-
falteten die Landwirtſchaft, das Gärtnereigewerbe
und das Hoch- und Tiefbaugewerbe und ſonſtige
Außenberufe. Weiter auch die Schuhinduſtrie und eine Reihe
anderer Berufszweige.

Die Verſchlechte rung überwog noch in der Metall-
und Maſchineninduſtrie, im Spinnſtoffgewerbe,
in der Lederinduſtrie und im Tabakgewerbe.

Die Arbeitsmarktſtatiſtik beſtätigt, daß insgeſamt die Ver
ſchlechterung zum Stillſtand gekommen iſt. So belief ſich
der Neuzugang von Arbeitſuchenden bei den öffentlichen
Arbeitsnachweiſen auf 41 248 (63 763 im Vormonat). Der Neu
zugang an offenen Stellen ſtieg von 17 810 auf 21 171, die Zahl
der Vermittlungen von 16 690 auf 19 689. Am Schluſſe des Be
richtsmonats waren 120 747 Arbeitſuchende und 1703 offene
Stellen vorgemerkt gegen 119 014 Arbeitſuchende und 1340
offene Stellen im Januar.

Die Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen, die am 15. Februar
1926 den höchſten Stand mit 105 495 erreichte, fiel auf 104 177
am 1. März (am 1. Februar 1926: 104 755). Davon entfielen
auf die Regierungsbezirke Magdeburg 37 496 (37 891 am
1. Februar), Merſeburg 32627 (35 523), Erfurt 23 068
(20 258) und den Freiſtagt Anhalt 10 966 (11 083).

A. Riebeckſche Montanwerke
Wie wir von gut unterrichteter Seite erſahren, iſt der Ge

ſchäftsgang des Unternehmens in den letzten Monaten
recht befriedigend geweſen. Zurzeit hat jedoch das BHrikettgeſchäft
infolge der für die Braunkohleninduſtrie ungünſtigen warmen
Witterung ſtark nachgelaſſen. Auch das Rohbraunkohlengeſchäft
iſt bei der augenblcklich ungünſtigen Lage der mitteldeutſchen
Jnduſtrie nicht gerade ſehr lebhaft zu nennen. Ueber den Ab-
ſchluß des mit dem 31. März 1926 endenden Geſchäftsjahres
können zwar noch keine genauen Angaben gemacht werden, doch
iſt mit einer Dividendengusſchüttung zu rechnen,
falls ſich nicht die wirtſchaftliche Lage weſentlich verſchlechtert.
Der Bau des Großkraftwerkes Theißen wird im Herbſt
dieſes Jahres vollendet ſein, ſo daß der Geſellſchaft aus dieſer
Großkrafterzeugung vorausſichtlich weſentliche Gewinne zu
fließen werden. Die Aufſichtsvatsſitzung, die über den Aöſchluß
entſcheiden ſoll, wird vorausſichtlich nicht vor Mitte Juli zu er-
warten ſein.

V C
Die Verhandlungen der Berliner Hochbahngeſellſchaft mit

dem Magiſtrat Berlin geſcheitert. Die gemiſchte Deputation und
der Magiſtrat der Stadt Berlin haben am Mittwoch über den
Gegenvorſchlag der Geſellſchaft für elektriſche Hoch- und Unter
grundbahnen beragten. Jn einem Expoſee der Stadt Berlin wird
mitgeteilt, daß die Vertreter der Stadt einmütig das Gegen
angebot für nicht annehmbar hielten. Ueber den
Betrag von 1100 R.-M. 72prozentiger Stadtanleihe für jede Aktie
von 1000 R. M. kann die Stadt nicht hinausgehen. Dieſes
Angevot bedeutet bei über 113 Mill. R.-M. A.-K. einen Preis von
rund 125 Mill. R.-M., der mindeſtens bei der allmählichen Tilgung
voll zu zahlen ſein würde. Jhren eigenen Beſitz kann dabei die
Stadt, wenn ſie ſich nicht ſelbſt betrügen will, nicht anders ein-
ſetzen als den privaten Beſitz, den ſie erwirbt. Dazu tritt die
Uebernahme der mit 120 Proz. einlösbaren Obligationen der
Hochbahn, alſo ein Betrag von weiteren 14,4 Mill. R. M. Jns-
geſamt iſt dieſe Laſt am Verhältnis zu der bilanz-
mäßigen Bewertung der Geſellſchaftsaktien ſo hoch, daß
die ſtädtiſchen Vertreten ſie nicht verantworten konnten. Das
Angebot der Stadt erreichte, wie ſeinerzeit klargeſtellt wurde, die
Grenze des für das ſtädtiſche Jntereſſe tragbaren. Die ſtädtiſchen
Körperſchaften haben anſchließend über die Finanzieru und
Führung der A. E. G.-Bahn verhandelt. Sie haben ſich ent-
ſchloſſen, die Finanzierung nunmehr unabhängig von
den Verhandlungen mit der Hochbahn vorzunehmen und ſie ohne
ausländiſche Anleihe im weſentlichen auf die Mittel der
ſtädtiſchen Werke, namentlich der Straßenbahn, zu ſtellen.

Handelsbank A.-G., Berlin. Die Geſellſchaft hat im abge
laufenen Geſchäftsjahre aus Zinſen, Proviſionen und Wechſeln
Einnahmen von 1084 484 (1 122 490) Mark und auf De
viſen und Sortenkonto einen Gewinn von 139 325 (160 346) Mark
erzielt. Demgegenüber verminderten ſich Unkoſten, Steuern und
Gehälter von 999 571 auf 838 683 Mark, ſo daß ſich ein Rein
gewinn von 410677 (459 572) Mark ergibt. Es wird vorge-
ſchlagen, wie im Vorjahre auf das AK. von 2,8 Mill. Mark
10 Prozent Dividende und auf 35 000 Mark Vorzugs-
aktien 8 Prozent zu verteilen. Durch Zuweiſung von 35 000
Mark an den Reſervefonds ſoll dieſer auf 200 000 Mark erhöht
werden. Der Reſt von 26 900 (21 341) Mark wird vorgetragen.
Die Bilanz des Jnſtitutes, das aus der früheren Viehkom-
miſſions und Wechſelbank in Berlin hervorgegangen iſt, enthält
unter Aktiva: Kaſſenbeſtand. Bankguthaben und Wechſel
4 642 581 (2 298 834) Mark, Debitoren, ckte 5 347 002
(4 359 498) Mark, ungedeckte 521 676 (491 301) Mark; auf der
Paſſivſeite find durch neue langfriſtige Depoſiten-
ein lagen Kreditoren von 4866 022 auf 8 122 870 Mark ge
ſtiegen. Die Tochtergeſellſchaft der Handelsbank A.-G., die
Berliner Viehverkehrsbank A.-G., die bekanntlich
für 1924/25 10 Prozent Dividende ausſchüttete, rechnet auch für
das laufende Jahr mit einem befriedigenden Abſchluß.

lelegraphische Auszahlangen. I 12 3. 11. 3.Dentsob land, Reichsb.-Disk. 8 Ohtent Geld Briet Geld Briet
Buenos Aires 1 Papier-Pesol 1.678 1,682 1682 1686
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Der deutſche Stil im 15. Jahrhundert
Von Profeſſor Dr. E. Hoffmann-Krayer.

Dieſe feſſelnde Darſtellung einer deutſchen Skik
epoche entnehmen wir dem ſoeben erſchienenen auf
ſchlußreichen Werke „Geſchichte des deutſchen Stiles“,
in dem der bekannte Baſeler Literarhiſtoriker eine
Ueberſicht über die deutſche Dichtung in ihren Stil-
perioden von den Germanen bis zu den modernſten
Strömungen gibt. Verlag von Quelle Meher in
Leipzig. Jn Leinenband M. 6.

Mit dem Jahre 1400 beginnt die Zeit des Bürgertums: das
Mittelalter in ſeiner wuchtigen Geſchloſſenheit iſt überwunden,
„überall regt ſich Bildung und Streben“; auf ſozialem Gebiet
der Bürgerſtand, auf politiſchem die aufſtrebende Macht der
Städte (Hanſa, rheiniſche und ſchwäbiſche Städtebünde), auf dem
der Geiſteskultur der Untergang der Scholaſtik durch die Er-
tarkung der Wiſſenſchaft zwiſchen 1348—1460 erſtanden allern
10 Univerſitäten auf deutſchem Sprachgebiete), Humanismus
ind Renaiſſance ſchlugen von Süden her ihre erſten Wellen üver
die Alpen; daneben machen ſich die erſten reformatoriſchen An
ſtürme n das ſtarre Dogma bemerkbar: John Whclif und
FJohannn Hus.

Es iſt das Zeitalter der Gärung und Neugeſtaltung, und all
dieſe mächtigen Wandlungen finden auch in Schrifttum und
Sprache ihren Ausdruck.

Mehr kulturgeſchichtlich als künſtleriſch bedeutend iſt freilich,
was dieſes brodelnde Chaos im XV. Jahrhundert erzeugt. Da
ſind die letzten in Form und Jnhalt entarteten Ausläufer der
höfiſchen Dichtung und eine verrohende Heldenepik. Ein immer
ſtärkeres Gewicht wird auf die kurze epiſche Erzählung und den
Schwank gelegt, die das Volkstümliche in unverhüllter Weiſe mit
bewußter Betonung des Derb-Sinnlichen darſtellt. Die Lyrik
hat teils epiſchen Charakter, wie in der Volksballade und dem
hiſtoriſchen Lied, das ſich namentlich in der Schweig durch die
ſchweren Kämpfe n Oeſterreich und Burgund reich ent
wickelt hat, teils rein ſyriſchen, wie in dem eigentlichen Volkslied,
deſſen Blütezeit jedoch vorwiegend in das VI. Jahrhundert
fällt. Der eigentliche Meiſtergeſang endlich iſt eine Fortſetzung
der mittelhochdeutſchen Kunſtlyrik, verdient jedoch in ſeiner troſt-

loſen Nüchternheit dieſen Namen kaum mehr. Beſonders eifrige
Pflege findet die trockene Spruchdichtung und moraliſierende
Fabel, letzte im XVI. Jahrhundert beſonders durch den Berner
Ulrich Boner. Ein echtes Kind des Bürgertums iſt auch das
Drama, deſſen geiſtliche Richtung in gottesdienſtlichen Dialogen
wurzelt, die weltliche zum Teil in ſchwankhafter Wechſelrede an
Volksfeſten. Die ehedem auf Religiöſes beſchränkte Proſa er
weitert ihre Stoffe erheblich: Die alten Sagenſtoffe werden in
Proſaromane aufgelöſt und als „Volksbücher“ in weiteſte Kreiſe
getragen. Ebenſo beliebt ſind proſaiſche Schwankſammlungen
oder Facetien, als deren Typus Till Eulenſpiegel gelten mag.
Dazu kommt die geſchichtliche Proſa (Chroniken von Cloſener,
Twinger v. Königshofen im XIV. bis XV. Jahrhundert, Joh.
Rothe im XV. Jahrhundert u. a.), die naturgeſchichtliche Konrad
v. Megenberg, Mitte XIV. Jahrhundert), nicht mehr zu ſprechen
von der geiſtlichen, die im XIV. Jahrhundert durch die Myſtiker,
im XV. namentlich durch volkstümliche Prediger, wie Geiler
v. Kaiſersberg, und Didaktiker wie Albrecht von Eyb, den beſten
Proſaiker der vorreformatoriſchen Zeit, vertreten iſt.

Die Sprache der Uebergangszeit vom Mittelalter zur Re
formation iſt durch eine Auflöſung der ehemaligen dichterſprach
lichen Einheit in eine mundartliche oder mundartig durchſetzre
Vielheit gekennzeichnet, wird aber durch die ſtarke Erweiterung
der Stoffe weſentlich bereichert.

Ebenſo zeigt ſich im Stil eine merkliche Veränderung: die
ſtvraffe Bemeiſterung des Ausdrucks macht äußerlich einer weit
gehenden Nachläſſigkeit in der Handhabung des Satzgefüges
Platz, innerlich einer Zügelloſigkeit in der Darſtellung des
Niedrigen, Anſtößigen. Da, wo nicht ſtark aufgetragen wird, iſt
der Stil nüchtern und trocken, die Rhythmik matt und ſchleppend,
mit ihren oft langen Zeilen und Strophen an Proſa mahnend,
der Jnhalt oft ſchulmeiſterlich-lehrhaft. Platte, nichtsſagende
Versfüllſel müſſen oft die mangelnde Begeiſterung erſetzen.

Viel weiter iſt die bildende Kunſt vorgeſchritten! Wohl iſt
mit dem Jahre 1400 auch in der Malerei der Realismus ein
egogen; aber in wolch hoher Form Jn Jtalien die von ſtärkſterWrkchen durchſtrömten Fresken des Maſaccio in der Brancacet-

kapelle des Carmine zu Florenz, in den Niederlanden der von
tiefem Verſtändnis für Natur und Menſch getragene Genker
Altar der Brüder van Eyk. Jn beiden Kunſtwerken findet das

heit zu beeinträchtigen. Möglich, daß die religiöſen Gegenſtände
die Kunſt hier vor Schlimmerem bewahrt haben, aber auch die
wenigen geiſtlichen Dichtungen dieſer Zeit ſind weit entfernt, ſich
höheren Stilgeſetzen zu beugen. Für die deutſche Kunſt im be
ſonderen bedeutete ja das XV. Jahrhundert ein merkliches Her
ausarbeiten echteſter Eigenart, die ſich mit ihrer äußerlichen
Unbeholfenheit, aber tiefen Jnnigkeit und Gefühlswärme weſent
lich unterſcheidet von der Formſicherheit der Niederländer und
Jtaliener. Dieſe ſchönen Herzenseigenſchaften aber finden in der
Dichtung höchſtens beim Volkslied ihren Ausdruck.

Solche ſchreienden Widerſprüche zwiſchen zwei Künſten ſind
nichts Seltenes. Man denke an den Tiefſtand der deutſchen Dich-
tung zu Beginn des XVIII. Jahrhunderts und die Höhe der
deutſchen Muſik unter Bach und Händel. ß

Die muſikaliſche Produktion Deutſchlands. Eine Statiſtik,
die der Deutſche Muſikalien-Verleger-Verein über das letzte
Jahr veröffentlicht, zeigt ein ſtarkes Anwachſen unſerer muſika-
liſchen Produktion. 5646 neue Werke ſind erſchienen, das ſind
beinahe 50 Prozent mehr als im Jahre vorher (3705). Von den
Neuerſcheinungen bringen 1872 ernſte Muſik, 3774 leichte
Muſik. Die höchſte Ziffer hat der Chorgeſang (1535 Neu-
erſcheinungen), es folgen 1050 Werke für Einzelgeſang, 786
Werke für Klavier, 547 für Kammermuſik, 484 für kleines
Orcheſter. Erfreulich iſt, daß ſich das zahlenmäßige Verhältnis
zwiſchen ernſter und leichter Muſik deutlich immer mehr zu-
gunſten des Ernſten verſchiebt. 1924 betrug die Zahl der Neu
erſcheinungen ernſter Muſik mit 973 Werken 26 Prozent der ge
ſamten Produktion, heute macht ſie bereits 30 Prozent aus, ſie
iſt alſo beinahe um das Doppelte der Zahl von 1924 geſtiegen.
Nicht ſo erfreulich iſt, was über den Abſatz der Muſikalien be
richtet wird. Außer der ſtets gangbaren Ware an Operetten und
Tängzen wird der wirtſchaftlichen Lage entſprechend nicht ſehr vie
gekauft. Aber deutſche Muſik iſt ja auch ein ſtarker Ausfuhr-
Artikel, und nach dom Auslande wird der Abſatz don den Ver-
legern für „im allgemeinen befriedigend“ erklärt. Die Ver
teuerung der Herſtellungskoften zwingt den Verlag zu großer
Zurückhaltung was, nebenbei bemerkt, ſehr bedrohlich für das
ernſte Schaffen unſerer jüngeren Muſts werden kann, die immer

Regle einen künſtleriſchen Ausdruck, ohne die Geſetze der Schön mehr dazu verurteilt wird, Manufkript zu bleiben
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Berliner Schluß- und Nachbörſe.

Jm weiteren Verlauf der Börſe war die Haltung
zwar nicht weiter befeſtigt, aber dennoch durchaus widerſtands
fähig. Nur Schiffahrts Aktien lagen in der zweiten Börſen
ſtunde etwa 2 Prozent niedviger, da von Hamburger Seite Ab

olgten. lagen faſt ſämtliche NebenWerte
ſehr freundlich, Auto- Aktien unter Einſchluß der unnotierten,
gaben erf

ſogar feſt.
ruhigen Formen ab.
verkennbare
und einigen anderen Spegziag
beunruhigten unrichtige Gerüchte

Dagegen

Das Geſchäft wickelte ſich im allgemeinen in ſehr
kenswert blieb die auch ſpäter un

epap
Bevorzugung von Maſchinen und Metall Werten

ieren. An der Nachbörſe
über ein negatives Ergebnis

der Genfer Beratungen und ein ſtarker Rückgang der Schiff-

utſchen Abgaben an.
ienkurſe Die hieſige Spekulation ſchloß ſich den nord

Beim Schiebungsgeſchäft waren Stücke
geſucht. Sehr matt ſchloß auch die Kriegsanleihe mit 0,885.

Frankfurter Börſe.
Trotz der wenig günſtigen Nachrichten aus Genf war die

Dendengz gut behauptet. Phönix 7624; Rheinſtahl 82; Hapag
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deutend engen Grenzen.

54.

Hamburger Vörſe.

die geſtern

Anleihen unverändert. Kriegsanleihe
Jm Freiverkehr: Brown Boveri 71; Benz 7824 Präſident

Der Geldmarfkt iſt weiter leicht.

Die Umſatztätigkeit hielt ſich bei Eröffnung in be-
Schiffahrtswerte, bei

Börſenſchluß eine ſtürmiſche Hauſſe erlebten, wobei Packetfahrt
bis 149 G. geſteigert wurden infolge von Käufen erſter Seite,
waren heute niedriger.
Elbe 37 B. Feſter dagegen Kosmos 111.

eipziger Börse
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etaer
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Ihür. Gas
Preblita A
Prehblita
Prehblita O
Hohbburger
Limrita

Quarr
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Emil Pinkau
De

Altenburger CLandkraft
Chem.

Leipzig, 12. März. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd
Ver. Zeit

Packet 14624, Lloyd 14024, Auſtral 117,

garn Silberſtr. 32; Ley Arnſtadt Plantecktor Apag Polack
Gummi Rieſaer Bank 90; Wolf Buckau 34; Zörbig Bank

Berliner Produkte.
Bei dem geſtiegenen Preisniveau für Roggen ſtand etwas

zur Verfügung, das von denreichlicheres Jnlandsangebot

Mühlen und Reporteuren zu etwa 8 Mark höheren Preiſen als
vorgeſtern aufgenommen wurde. Auch Weizen war infolge der
kräftigen Preisſteigerung am Weltmarkte um etwa 2 Mark
höher. Das Angebot ſeitens der erſten Hand war auch geſtern
nur unbedeutend, und die Berliner Mühlen ſind auf das zweit-
händige Angebot angewieſen. Die Provinzmühlen klagen über
die ſchwierige Rohmaterialbeſchaffung. Die Cifforderungen
waren für Plata- und ManitobaWeizen erhöht, nachdem vor-
geſtern nachmittag in PlataWeizen rege Umſätze getätigt worden
waren. Die Nachfrage für Roggenmehl hat ſich gebeſſert. Die
Preiſe waren um etwa eine halbe Mark höher. Weizenmehl in
guten Sorten findet ebenfalls beſſere Beachtung, bei z. T. um
etwa Mark erhöhten Forderungen. Die erhöhten Preiſe
zeigten ſich auch bei Gerſte und Hafer. Geſtern kam ſeit längerer
Zeit eine Notierung für Mais im Lieferungsmarkt zuſtande.

Gat tung 18 11 3 r 12 3 11 3
Weizen, m. i 250 254 249 253 Acker bohnen 230 00 21 oo 20 00 21 00

Roggen. m., 166 160 153 157 Wicken 28 00 25 00 28 00 25 50Gerste, 1 t 169 188 162 186 ULupinen. bhue 1160 12 50 1150 1250
Hafer, wärt, I 160 170 159 169 Lupinen gelbe [14 00 14 50 14.00 14 50
Mais. 2 Ztr. S Serradella, alte 14.00 210014 00- 21,00
Weizenm., 22. 82 50 86 00 332 25 35 75 neuer 26 00 29 00 26 00 29 00
Roggenm., 22 22 50 24 25 22 00 23 751] Rapskuchen 14 00 1450 14 00 14 50
Weizenkleie 10.00 10.10 10 Leinkuchen 18 20 1850 18 20 18 40
Roggenkleie 8.90 9.10 880 900 Trockenschn. 880 860 830 860
Raps 2 Soyaschrot 18 40 18.50 18 40 18 50Leinsaat, 1 t ws e Tortfmelasse SVictoriaerbs, 25 00 82 00 25 00 31 o0] Kartoffel-
Kl Speiseerbs. 23 00 25 00 28 00 25 00 flocken 13 70 14 00 13.70 14, o
Futtererbsen 19 00 2100 19 00 31 o0]] Kart., w. 12tr. e
Peluschken 20 00 2100 20 00 216 rote, Ztr. 2 82

Berliner Metallnotterungen,
Preise verstenen sich ab Lager in Deutschiano für 100 Kilo

Elektrolyt- 12 3 11 3. Or. H.- Alum. 12. 5. 111 3.kupfer 1834 25 134,75 i. Walzdram
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Remelit.- Plat- dis 99 340 350 340 850ten- Zink 66. 50 67.50 66 50 67.50 Antimon R. 170-175 170 175
Orig.-Hütten- Silber i. Barr.,Alumin.-Bl. ca. 900 einV BI or 225 240 235 240 tür 1k- 91 00 92.0090.75 91 75
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